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Beschreibung 
In der Sammlung Ligabue, Venedig bcflnrtPi «im, „• *= L 

das hier mit Erlaubnis des Besitzers Dr ßill . " "nvcroiic.ulichtes Siegel^ 

Da« relativ kleine Siegel m cm S ^SSff* 1 * m,nw,s P>W«t wird. 
Das Siegel besitz zwei «ni^CetSÄS — ^ ™ ^ ^ 
die das Durchziehen eines Fadens eSS n^ 8 cBo 'T l e cn 
Sfeädt. A. S Herkunft wurde S ^ DaS VCrWCndetc » 

Eine genauere Präzisicrung der Hcrkunfi und zeillichen Einor.tn.mn vm, ■; u 
stilistischen Vergleich mit bekannten Siegeln und du rfj Z ß , . T, ,m 
Motivs erzielen: ° U Ch d, ° Analysc dcs dargestellten 

Die Abrollung zeigt eine szenische Darstellung aus zwei Figuren. Beide sind in der- 
selben An dargestellt: Gesteht und Unterkörper wurden im Profil gezeichnet, Oberkörper 
und Arme sowie der Kopf- und Körperschmuck wurden en face wiedergegeben. Der 
Körper ist schlank, Hals, Arme und Taille sind lang und schmal gehalten. (Ahh. t.n-c). 

Hauptfigur ist eine thronende weibliche Gottheil, vorder eine weitere weibliche 
mythologische Gestalt stehl. Die thronende Gottheit tragt ein knöchellanges Kleid. Ihre 
Arme sind in der TaiJle waagerecht zusammengelegt. Aus den Schultern erwachsen zwei 
fünfzuckige Slernc auf langen Stielen. Vom Kopf fällt langes, horizontal gewelltes Haar 
nach hinten. Als Kopfschmuck trügt die Göttin weit nach außen gebogene Ziegenhomer 
und zwei Ziegenohren. Das Gesicht besitzt ein spitzovales Auge und eine spitze, leicht 
nach unten geneigte Nase. Unier der Nase bilden zwei kantige Wülste Mund und Kinn. 
Der Thron besieht aus einem vierbeinigen Stuhl mit nach hinten geschwungener kurzer 
Lehne. Hinter dem Sitz wächst eine Kornähre mit zwei Blätterpaaren. Vor der Göttin 
sind als Fiillelemente ein achtzackiger Stern und ein lanzellcnförmigcs Blati eingefügt. 

Der thronenden Gotlheit gegenübersteht eine weitere weibliche Figur im langen Kleid 
mit schwingendem Saum. Sie hält den linken Arm ebenfalls horizontal vor der Taille an- 
gewinkelt, der rechte dagegen ist zum Gruß erhoben. Ihre Frisur gleicht der der Thronen- 
den: langes über den Rücken fallendes gewelltes Haar wird durch kurze horizontale Smche 
wiedergegeben. Ihr Gesicht ist abweichend von dem der anderen Figur gestaltet: D.e grolfc 
Nase erwächst fast horizontal in Augenhöhe aus der Stirn, Mund und Kam bilden einen 
einzigen spitzen Haken ohne gegliederte Lippen. Nur das Auge besitzt die «g^ge 
Form' Aus dem Körper, den Schultern und dem Kopf der Frau j^hsen «*«f W 
Paare von Getreideähren in der selben Form, wie die der Pflanze neben dem Thron. 
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irans-elamischen Raum zugeordnet werden . 
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Abb- I a Siegel (Zcichni 

_ ■ ..... , 

(Foto: U. Timomann, Umvcrsitais-Pji 
1986. Abb. 1 32.8); c Shahdad. Tran»- 
?2. Tfans-clttmischcjSict:.! (nach; Am' 
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Wisches SicBd'in, T™" MW " »wi»-c«iniiwtic% Siegel <n,ub: Ami* 
fei »986; ^Ä^?^ Abh - f Tc,v V, 



tion der Autorin mich: Amict 1994 Abb 3 r Abb 1 32,6) ' g Susa - 
schem Pantheon (Amiet 1986: Abb l\y 7 n r™" ,92,,: h Susu - ^MynMi 
üiuch:tab l%2. Abb. 1^ j Sl^^^ au * 
132.10). *> rwoughi. Tran^elamische* Sian» 
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g£l inach: Amict 1*)86, Abb 



Trans'clamischc Siegel bilden nA ~ii . , . ~ 

dieser Gruppe zugeordnet werden Tus GrlTnTff |V"* s,tltsnschcn Vergleichen 
Yihva IV fi und TV A Gr abungsfunden kommen sechs Siegel aus Tepe 

Yahya IV B und IV A und fünf Siegel aus den Nekropolen von Shahdad Südost-Iran 
(Kennan). Außerhalb des Gebietes von Kerman wurden zwei weitere stgd diese Typs 
entdecktem erst unlängst dieser Gruppe zugeordnetes Siegel ■u^'SSS 
Legrams m Susa und ein zweites, das zu den Funden aus dem Tresor de Tod in Ägypten 
gehorr. Die ubngcn Siegel stammen, wie auch das hier vorzustellende, aus dem Kunst- 
handel und aus Pnvalsammlungen. so aus der Sammlung Foroughi und der Sammlung 
Rosen. Zwölf dieser Siegel hat Amiet 1986 zusammenfassend besprochen, ein dreizehn- 
tes wurde von ihm 1994 dieser Gruppe nachträglich zugeordner'. Frau Porada hat die 
beiden Siegel der Sammlung Rosen diskutiert 4 . Zu den ergrabenen Stücken aus Shahdad 
und Yahya sind mehrere Arbeiten von Poits. Hakemi und Lamberg-Karlovsky .erschienen 
oder im Druck 5 . 



Datierung 



Chronologisch sind diese Stücke ganz grob in die zweite Hälfte des dritten Jahrtausends 
einzuordnen. Graber aus Shahdad, aus denen die Siegel stammen, gehören in die Zeit- 
spanne zwischen der frühdynastischen und der UHU-Zeii. also in den Zeitraum von 
2700 bis 2000 v. Chr. Damit ist zunächst keine genauere Einordnung der Siegel zu er 
zielen. Das bisher älteste stratigraplüsch erfaßte Siegel aus Tepe Yahya. TY 32. stammi 
aus der Schicht Yahya IV B 6, die Mehrzahl jedoch aus Tepe Yahya IV A. Die Datierung 
von Yahya IV B ist nach wie vor umstritten. Der ursprüngliche patierungsansatz des 
Ausgräbers lag zunächst in der Zeitspanne zwischen ^f^^^^ B * 
(3000-2500 K Chr.). dann In der frühdynastischen ^^J^^£ 
Fundumstände plädier. Potts jetzt für eine Datierung von Yahya IV B ,n die Zeitspanne 



Arnim 1994; Porada 1982. 
Amict 1 9X6. Amk'l 1 994. 



t Pbrnda 1993. Poradn 1988. |97 ,. Hakem \ |972. Hake«"' 1997. 

' Polls 1981; Pott* lim Druck): ^^^Sv IW' »* Uoi^-Knilovsky/Toi. 197.1. Tab. 4 

" Lamberg-Karlovsky 197 1 . 87: Lambcra-KarlovsKy - 
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-,.no v Chr., Kr Yahy» IVA au f .- ^ Moliv SO wte ein Sic* 

von 2400 bis 2 00 ^« * , dem K n.elauf und ^ ARkad fc 

Zür A^T^b. dcr ^«^S^ R B ° Ilsieg el vor der Akkad- 
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heilen «ml einer 

^ÄT^In^ ist eine charakteristische Gesichts- und KopfgcsUitung: 
Diu- ÖMichlcr besüan ein spit/ovalcs Auge ohne Pupille und Augenbraue. Die Nase ist 
groß und wflehst hakenförmig aus der fliehenden Stirn. Die Schnittlinie gehl meist direkt 
in da* Kinn üt>cr. Der Mund ist selten, und wenn, dann durch einen Strich wiedergege- 
Ivn. Unterhalb des Kinns beginnt ein langer schmaler, oft nur durch eine Linie angedeu- 
teter Hak iler leicht versetzt auf einer der Schultern endei. Frisuren weiblicher mytholo- 
gischer Figuren werden im allgemeinen durch eine Reihe kurzer horizontaler Striche 
wiedergegeben, die entlang des Halses bis auf die Schulter reichen und gewelltes, aut 
dttn Klicken fallendes offenes Haar andeuten. Die Hauptgöttin erscheint kahlköpfig. 
Beter und andere Nebenfiguren tragen meist einen Zopf oder halblange Haare, dic mit 
einem EWCllipfllgen Rund zusammengehalten werden. 

Den enface gezeichneten Oberkörper der weihlichen Figuren bildet ein Dreieck, in 
das oft. aber nicht immer, zwei kleine Kreise als Brüste eingezeichnet sind. Umstritten 
im. ob Figtiren mit den Kreisen generell einen nackten Oberkörper besitzen und Fiuuren 
mu kras oseiu Olvrkörpcr demnach eine bekleidete Frau wiedergeben. Das Oberkörper 

Mchcnden SSSLwS Z , nach hwWn ^«hgendem Saum ansetzt. Bei 
8 • fln 1 mKn s,ml * ^ Bistens nicht gezeichnei worden. 

,v ; a ' l «-«M'KMl«cÜaUcn.n\ < SlsS£ä »^k Oicncr Anachi blossen «ich auch Amicl und 

^ ,n 1qv Y!i,,vii ,v b i » ,d a - unti cincr 

llrS^^ t0 ° Shi *aMl. iBt Im IT clcn ,u Fun d«> "as Shahr-i Solch» II sowie 
' SSi^^^*^*«b modkh fWW > nMi ^ ''-cit /uniekgohe«. scheint abei auch 

w£ L. luUfc w , E ' Wic ' ,m ^ 1 W <"« Bbehmet 196?« 
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sammengdegte Arme. AbwckS horizontal vor der Taille m- 

Anne selbst sind sehr rtfinn m , , aDen Adomnicn einen Ami erhoben. Die 
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einen Strich, Die Haltung der Figuren scLm , ?° rCdUZicren 
sehen Darstellungen üirom die Sfe ^ f"™* Fürm 
schwungener Lehne, bei Reihungen sind dk , Cinem StuhI niil ™* hi, 
fulitoser Hocker mit kastenförmigem Umln! 1 CntWCder slchend «^ kniend als 
Hockers mit blockhaftem m^^^f^T^' ^ 
Beinen und Fülien findet sich aber eben falte tw • t l &uen mu deullich sichtbaren 
Gottheiten bzw. mymoloSc TfI bc ' ei " fach ^ Adoranten und Füll liguren. 

Elementen wie Flügel, Tierköpfe. Praxen X veteS^nf m T /ü ° m0rphCI1 
Ptlanzenteile oder bestimmte Aiiribrnrirm 1^ vencniedetie Hömerfonncn. durch 
diese Attribute wie durch S^S^^? U " d ,asscn sich ^ durch 
Kommen wir auf das ISSfe^ 'konographieerschließen. 

weibliche Figuren entgegen d t isi Z 2 nbS ZUrÜCk ' v ^ " icr ^ 
nivmik h,-,i^n „nrltiro, f f^!- 0ben ^"^^ ^ trans'clamiseher 
Glypt k blitzen und stqh auch lypenmäßig in den Kreis trans-elamiseher Gottheiten 
einordnen lassen. ^unhiui 



Die Vegetatiomgötfm 

Betrachten wir zunächst die stehende Figur Es handelt sich um eine ungehöralc und 
ungeflügelte Frau, aus deren Körper und Kopf Getxeideäliren wachsen. Ihre Einordnung 
als Vegetationsgottheit dürfte durch die Assoziation mit den Gctreideähren und durch 
mesopotamischc Parallelen unumstritten sein. Identische bzw. ähnliche Darstellungen 
linden sich auf vier weiteren trans-elamischen Sieeeln: 

Zwei davon stammen aus Shahdad (Abb. tidie). Sie zeigen jeweils eine hockende 
Frau mit blockhaitem Unterkörper, deren Beine und Füße gänzlich durch das lange Kleid 
verdeckt sind. Sie hockt vor einer stehenden Göttin t die einmal durch ZiegenhÖmer und 
einmal durch Flügel und Tiere zur Seite gekennzeichnet Ist, und hebt dieser einen Arm 
zum Gruß entgegen. Aus ihrem Körper bzw. aus den Schultern entspringen 
Ähren. Auf dem einen Shahdad-Stcgel kniet die Gottheit über zwei Ziegen, auf dem 
zweiten ist sie von Ziegen und Schafen umgeben 1 ". 

Ein drittes Parallclslilck bildet das Siegel TY 32 aus Tepe Yahya". Hier ist neben 
einer geflügelten und gehörnten weiblichen Gottheit eine weitere hockende Figur ge- 
zeichnet worden (Ahl). lf). Auch ihr wachsen die typischen Getreidcfihrcn aus Körper 
und Kopf, ihr Geschlecht ist umstritten. Während Polls in ihr einen miinnhehen Gott 
sieht, den er als Dumuzi^ammuz bzw. den elamischen Humban mierprei.eri, deute. 
Anne, die Figur als bekleidete Frau'^. Das vierte tn^s^amische Siege ) wurde : m Susa 
entdeck, und zeigt eine Reihung weiblicher Figuren: emegehom e ^ »^'^^ 
stehende weibliche Fiuur mit einer Schlange und als drille eben jene Frau mit den aus 
•«jenqe wcidiiuk rigur mu wiici c _ Veralcichsstücken zu finden war 

dem Körper sprießenden Ahrenpaaren. die auf allen VergJettns. 

(A bb . fäfö 



Ii» 
II 



Ibkerui 1997, 95; Amicl 1986. Abh. 132,7,8, 
^ Potts 19Kl t Abb. h 
11 Potu 1981 v 138-141; Atnicl 1^74. 106- 



11 Amicl 1994, Abb. 3 
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140 . Kcrm angebiet hinaus auch im 

arfta Vcrb«*^ dicser G0Uh ?LH^ s zleiregi-sttig" TOM 11 -zeitliches 
rarC, "Lt h^pSt ein üi Susa S^^SSen Szene da, damische 
» *£S5« einer mesopo^h b*n* 2U den trans - 



' Göttin wird, wie auf den Shahdad- 



JTiUitr findet sieh neben w** —~ 
Sieget: Hier nnnei r e , ne g 

clamiarhen Dorste J fc ^ ^ Z( ^en^^-^ nd ein zicgcnbock „eben 



Händen wiedergegeben. Sie kniet 
T"Z knieend. mit in der Taine ^"""^^^m, während ein Ziegenbock neben 
S &e, wohl ^^Äiischcn Pflanzen, die bereits die 
^cTaus ihren Schultern wa , c ^"S n ^zeichneten. Astrale Zeichen und der 
SfirS den BIP«*- Von diesen, Siege, laßt sich 

S,cm/dic Rosette kennzech nen d,™ ö uc er , v , /mr/</f(ira /..m^-Schale 

Z weitere Vcrbindungslm.e acte; f^^^ ass0 ziierte Frau über Tieren, 

:nen 
Einord- 



riülS oh sich nicht gar um zeitlich parallele Funde \u 



ndelt. Für die relativ frühe Heraus- 




hissen sich Vorläufer der Göttin mil den Ähren wie mit Wasserströmen bis in das 
4 Ji. v. Chr. zurüekverfolgcn. Auf urukzeillichcn Slempclsiegeln aus Susa tmden wir 
sowohl eine stehende weibliche Mischwescn-figun die Wasserströme in den Händen 
hüll, als auch eine Frau, der Pflanzen aus Körper und Kopf wachsen (Abb. 2,t>). Es dürfte 
sich also mit der Kombination Frau/Ähren bzw. Pflanzen um ein ticT in der iranischen 
Mythologie verwurzeltes Sujet handeln, das in der transelaini sehen Glyptik seine erneute 
Manifestation findet. 

Die VcgeUttionsgätlm in Fonn einer ungehörnten und ungeflügehen Göttin mit den 
uns dem Körper sprießenden Pflanzen oder Ähren ist also als fesler ikonographischer Typ 
des mms-clumiselicn Pantheons zu betrachten, der mit seinem Auftreten auf fünf von 
insgesamt /Avan/.ig bekannten trans-elamischen Siegeln nicht nur den bisher am häutig- 
sten wiedergegeben Typ darsieltt, sondern sichln Form der weiblichen Fieur mit 
Hlan/en Uber die trtlhdynasiischc Zeit bis in das 4 Jt. y : Chr. zurUckverfolgen Mi und 
ilmnil l\\ den alt- iranischen Gottheilen zu ziihlen ist 



Die Zicgengöttin 
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enöhren und Ziegenhörncr. Hier sind vcMei^w n * achsc,ukn Slcn «, 
T 33 aus Tepe Yahya tritt als NebcnF^r e ine ^5. D ?f ungc " ™ Auf * 
enau jene Sterne auf dem Stiel wachsen die » m t ÜUS dcren 



?Sopotamicn als Gön 
ertreten. Es 
ter wachsenden Sterne, die Zie- 
rn Siegel 



sieren (Abb. 2,hf \ Im 



;gen 
vom 



em Miel wachsen, die auch Hi* r« ,' • ' ™ mM 

Unterschied zu d r IZ nden S ! " 7 ^ d,arak,eri - 
aber aucn aus dem Kopf der Nebenfi»ur i mw? wachst em solcher Stern 

verschen ist. Ein direkter Vergleich zwLl^T"? WCdCr 8ehöml nodl mit 

Es bieiben die Ziegenhöme^^^Ä^ f 
Frauen verschiedenen Typs beeeenen un, IT! . f , G< * orn,c ' aber ""Beflügelte 
Siegeln: Ein weiteres Siegel au W ffi ^ ebenf: : l, ! auf ^^»-hen 
erhobene Hünde Z wei Bäume S D fe e , teT. 6 ^Tf f ' ^ ^ ^ 
aus der Sammlung Rosen ^ Sj ^ Uf ^ SicgeI 

^lvwin t » P nrln RinrtrhnmJ , >■ ', C " Iragcn w c«auslade ni le. nach oben 

schwmgende Rmderhorner d e seuhch aus dem Kopf wachsen. Es mag sich hier um 

Pnestennnen m he.hgen Harn oder die Bäume beschützende Göuinnen handeln Ihr 
Kopfschmuck in Fonn von Süerhörnem ist jedoch mir dem der ZU besprechenden thro- 
nenden Gottin nicht vergleichbar. Das oben genannte Siegel aus Shohdad zeigt dag 
eine stehende Frau mit den in der Taille zusammengelegten Händen, deren Kopf das 
Scheitel nach oben ragende und dann weit ausladende Gehörn einer Ziege schmücki 
(Abb. Lei). Kopf bzw. Gehöm sind außerdem von sieben kleinen Kreisen umgeben, die 
möglicherweise als astrales Zeichen, als Wiedergabe des Siebengestims zu interpretieren 
sind. Aber auch dieses Gehöm ist nicht identisch mit dem nach unten uebosenen Gehöm 
das die zu besprechende Göttin tragt. Es verbindet jedoch beide Darstellungen, daß beide 
Gehömformen bei der Darstellung von Schafen und Ziegen auf den trans-elamischen 
Siegeln wiederkehren* Eine Assoziation mil den betreffenden Huftieren scheint also auf 
jeden Fall gegeben. 

Einen weiteren Hinweis mag die von der typischen Stilisierung abweichende 
Gesichtsgestaltung der thronenden Göttin geben: Die ansonsten nicht nachweisbaren 
Ziegenohren und die zwei deutlich abgesetzten Stufen unter der relativ tief sitzenden 
schrägen Nase hissen den nicht unbegründeten GedaJiken aufkommen, daß es sich hier 
nicht llrii ein menschliches Gesieht, sondern um einen Zicgenkopf mit em weder geöffne- 
ter Schnauze oder geschlossener Schnauze und Bart handelt {Abb. U>1 Wenn dem so ist, 
hätten wir hier eine zicgenköpl ine weibliche Gottheit vor uns. In diesem Fall fehlen Ver 
gieichsstUcke im trans^clamischen Pantheon bisher ganz. Wir hätten also einen volhg 
neuen Typ einer weiblichen Gottheit vor uns, dessen Genese wohl aus der früheren irani- 
schen Kunst abgeleiiet werden muß, f . 

Tier-Mensch-Mischwescn. die einen menschlichen Korper. aber den Ko, eines 
Tieres besitzen sind für die frühdynaslisehe Zeit im iranischen Raum bisher nur auf dem 
"eres oeMtzcn. Sind ruraie irunuyi.a» -lanüsche Pantheon dieser Zeil zeigt 

oben genannten Siegel aus Susa belegu JWg^ dereinen reinen 
(m. Wh Hier findet sich die elam.sche Variante dj ^gJJ Vogelkralien und 
S.ierkopf besitzt, ebenso wie der Vogdmew* nj Voge ^ ^ h . Mjwh . 
Schwingen. In proto-elamischer Zeit begegnet eine Vielzam 



Potts 1981, Abb. 2. 



r Ostcn-Suekcn 1992, 193, hliJi die R S ur für eine unvo 



rotblüftdige Wicdcffabe (kr Vcgctatio^öiii»- 
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Aniiet 1986. Abb. J3ZL 
Poradü 1993 Abb. 31. 
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142 erinnert sei hier an die Plastiken des 
w Tieitn in menschlicher Haltung: ß. ^ ^ uuc)l a aihlwfttje 
wen bzw. T,ta " äsenden Schafes Esc|n und Ziegen*". Es 
t Simons und d^ CT J ._:„ r -nrf t .n Löwen, Mierui. - «,„u„i 



et, 

1 ** 



In 

in 



l c.vu-inla.nons und - . h ierenden Löwen ». w 

c- .«iihmlhmfien mii mtnsnuiv ° I m sc hen Siegt-»»- im 

Ste g C l4bro wg auf den pitno-ewm rendarate llung «tjfec«, wenn- 

Sind ^ |£Äw- Gcsich« zur Honie r- J d « stiIjslisches Mittel bilde 

SSSiSS -* * ^ ££3S Snme'das berühmte W 
bSa Vorläufer dieser P roI ^S feinordner 1 . Hier treten neben dem Zyklo- 
VsfeHörtdaln^^^ 1 t l cn. AtTcn-\lc..wl»-Misdi« esen n„, ,oo- 
S&fen auch ein Ziegji-M darüberhinaus in der iranischen 
Arphen Köpfen auf. ^"^^SSi bis in die spate Obed-Zcit zurück 
Mclgntphie über die '^ÄL nachwei^ Unter den Siegel 
und 1^0 ^^^^SStoo das ziegenkopfige Mischwesen i 
befinden sich u.a. auch D MW»* darU nter auch mit solchen über der 

Kombination ml, ^jSSSSSSSS^ zu finden ist (Abb. 2,d?\ In der 
ScnüllBr ^g^g^SSS^ Miesen allerdings auch reine 
spülen ürukzeil (Stttm la) reicr, m. r ' hmUck , sind - möglicherweise 
Menschen, die nur noch ml! dem Gehörn tinxr ZiLge gesc nrnlo-ehmischen 
I direkte Vorläufer der Ziegenhörnerknppe, che aus der Uruk - bis pmlo elamiscnen 
mZmZ Plastik hekunn. is#. Es sind auch die Susa Ba-S,egel. die ers.ma s 
eimlc.uifi ein weibliches Tier-Mcnsch-Mischwescn zeiget! und weibliche Figuren als 
Tier- oder Schlungcn-(VVasser?)halier oder als zentrale mythologische Figur mit aus 
»lern Kftnx'j wachsenden Pflanzen wiedergeben {Abb. 2.ef. Es scheint also die Umkzeit 
tu sein, in der die Herausbildung weiblicher Gollhehen oder mythologischer Wesen wie 
eine Aufspaltung eines oder weniger göttlicher Wesen in eine Vielzahl von Gottheiten 
mit spezifischen Aspekten beginnt. Das bis dato auf den Stein pelsicgeln wiedergegebene 
Wesen, der .Jit'it ibe\". wird dagegen allgemein als männlich definiert 36 . Der Trend zur 
Herausbildung spezifischer weiblicher Gottheiten setzt sich in der frühdynastischen Zeil 
des Irans ton. belegt /.U. auf dem FD-Hl-zeitlichen Susa-Siegcl mil dem damischen 
PMithcon, das last ausschlietllich weibliche Gottheiten zeigt und findet sich weiter in den 
gleichzeitigen und/oder jüngeren trans-elaini schen Siegeln aus Siidosi-lran, die fast aus- 
schließlich tiüiiinnen abbilden. 

Das altirunisehe ziegenköpfige Mischwesen wurde als eine Gottheit interpretiert, die 
IS?.,""! f* Frud,,barkc » derTi ^ assoziiert ist' 7 . Der Aspekt der Fruchtbarkeit 
£25ÄT? (,Cr f** m m als beschützendes zentrales Wesen zwischen 
ShÄ Ä??^ de r C ^ idcn an skh: Ebc » s ° *» nüuSge Kombination 
»ung ÄS 2 TZ ttUCh 188 Wass - Riehen, scheint diese Zuord- 

SSS*'- " * Stem bzW - m den mythologischen 



TÄ ^OnW«w WTal. SUfc, ' ,lW7 l0U; um. Amiei LWl, Tat 36.559-5hf>; Tat. 
t- . " l* w 2. Abh. 2| • ;v y». * " 

M MZäfc 30 14 '(LTi; " 5S; 5Ä; W-w> : 74; SO 
Amt«« ig7t, -r-, „,,, ' 

* AmM mi im SKEÄ ^ 1 -~- 

\bh 11 "»Wcllim-cn könnten atv, m \ W ' V,2 °?; 121 - 124. 



^ n '«nahc,, luchv , ... '21-124 

Chc Ml ^hucM.-n wiedersehen: Ostm-Saeke.i 1W2. 













Abb. 2. - a PHyuBmamiungi New York. Tn.n.^]ami«:hcs Siegel (nach: Ami« 1986. Abb. 132,12: 137). - 
b Tepe Vuhva TY 33. Tians-clnmischcs Sieget (naeh: Polls 1981. Abb. 2 . -e 

»^ches Siegel (nuerfa: Porfltfa 1993. Ab h 31^ -^fSf^'g S«. Susa Ba-S^npcl^el ml! my 
1^1- und Rollsi^eln Omch Ostcn-Sacken Abb. iy, &4 4 äu;, c ^ i 

ihologischen Wesen, (nach; Amicl 1972. Taf. 2), 
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Zdcn , m , ich die ziegenköpfige Göttin auf dem trans- 

Nuch diese.» ^^'""r'^i^che Tradition tierköpfiger Mischwesen. d,e 
dänischen ^ n0 ^^^riich in der iranischen Glyp.ik fassen lassen 
sich seil Jer ausgehenden 0bt ' ut • mh in weiblicher Form aufirelen. Der In- 

««•' ^ SllsM ** ffiffiSÄ Ersehelnungsfönn lautet demnach: eine der 
i* prciHtionsvorschlag dieser M« n, ^ ne " . m dic Fruchl harkeit der Herden, 
verschiedenen Frachtbarkeiisgttlinnen. zuständig lur aic r 

Schlußfolgerung 

Unser Siegel *cig« also zwei Fruchtbarkcitsgotthciten mit unterschiedlichen Aspekten; 
dem der Fruchtbarkeit der Pflanzen und dem der Tiere, also jener Bereiche, die das 
Leben der frühen Ackerbauern und Viehzüchter enischeidend bestimmten. Die Bedeu- 
tung beider Aspekte und beider Gottheiten zeigt sich nicht zuletzt dadurch, daß die 
Kombination der Vcgetationsgötlin mit einer Fruchlbarkeitsgottheit auf den trans- 
clamisehcn Siegeln eine der am häufigsten wiederkehrenden Szenen ist: seien es die 
Sliabdad-Siegel. die die hockende Vcgetationsgötlin mit einer anderen ziegengehörnten 
Göttin oder einer geflügelten und von Tieren flankierten Göttin, der Herrin der Tiere, 
zeigen, oder das Siegel TY 32 aus Tepe Yahya, das eine Vegelationsgottheil zusammen 
mit einer geflügelten gehörnten Göttin wiedergibt, die wohl, parallel zur geflügelten 
Ishtar. als Göttin der menschlichen Sexualität und Fruchtbarkeit zu definieren ist 1 ". 

ung und 
uns inil 
Frücht- 
ing der 

^^mv^S^^^^^ A ^ ^ tondauernde mesopotami- 
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apa tbronzezeitliche KulturkontaktP 
in der baktrischpn i?i»r« u,l "rKontakte 

Kiriscnen Flußoase nach den Befunden 

Nekropole Bustän 6 

Von Nona A. Avanesovä. Samarkand 

Einleitung 

Mehr als 20 Jahre sind bereits vei 
Süd-Uzbeki 
Fundort di 
weitere S 

talei Tcinpe , r "* "ä'- uc °auue. einrache Häuser, abgcsondcnL' Pro- 

dukt .onsgebaude. Bewässerungsanlagen und eine Serie von Nekropolen freige Z und 
erforscht worden. Die Wirts« der Träger der Sapalli-Kultur bestand aus Ackerhau nd 
Viehzucht bei hoehcntw.ckelter häuslicher Produktion. Entwickelte Handwerkszweige 
waren Metallurgie, Wohnbau. Töpferei. Weberei, Holz- und Knochcnverarbeitung 

Mit den Daten aus den Nekropolen ließen sich die Entstehung und Entwicklung einer 
- wie nun deutlich wurde - neuen Kultur der proio-urbancn Zivilisation des altorienta- 
lischcn Typs in Nordbaktrien verfolgen und in einen chronologischen Rahmen (17.- 
10. Jh. v. Chr.) mit vier Perioden (Sapalii. Dzarkutan. Kuzali und Molali-Bustün) einfügen'. 
Die chronologische Abfolge und die genetischen Verbindungen zwischen diesen Perioden 
hat man durch die Straligraphie der Besinnungen und Wohnsiedluneen. den Entwicklung- 
prozeß der Technik und der Grabsitten und mit Keramiktypologien ermitteln können. 




Zur chronologischen Unterscheidung der Bestattungsarten und Beigaben 

Die Bestattungen aller vier chronologischen Perioden unterscheiden sich in Grabinventar 
und Siratigraphie deutlich voneinander, obwohl in einigen Fällen spätere Bestattungen 
jüngere geschnitten haben. Die Grabkonstruktion (Katakombengräber mil Nische [noa- 
6oii] und Grabgruben) sowie wichtige Details der Beslattungswcise (Hocker. Männer in 
rechter und Frauen in linker Seilenlage; Abb. 2) wiederholen sich unverändert Uber alle 
vier Perioden hinweg, was mit der Zugehörigkeit aller Bestattungen zu ein und derselben 
Kultur zusammenhängt. Die unterschiedlichen Datierungen der Bestattungen sind uller 
dings durch andere Merkmale zu belegen, nämlich das standardis.er.e Grabinventar _ in 

jeder der erwähnten Perioden, die Besonderheiten des Beaa ^ ü ^^^^ 
i„ _ ~. % Ahw^irlinnoen von der üb iih^n l ./nenne* 

oder Kenotaphe. Opfcrgabe von Tieren ^^^^^ Gräber direkt unter 

rung des Skelettes im Grab u.a. w ^/ n ^^££ Dzarkutan-Periode die 
dem Fußboden der Wohnbauten angelegt warin. sind in 

-Häuser der Toten" und die ..Häuser der Lebenden T^frwSedlungen angei 
werden nun spezielle Friedhöfe auf hohen Hg" «^ Wohngebiet wurde das 
legi. Die natürliche Grenze zwischen den Grabstatten umi o«i 
heute ausgetrocknete Bett des Flusses Bustänsaj. 

Acuix» 1973. 1977; AeKnpou/Aoay/uiaen 1983. *™ AKedJ . 
von Bobomullocv in diesem Bai.d. Fn. 37; 39 sowie mtlcn m. . - i. 



